
 Der April macht, was er will. In 
Liechtenstein und der Schweiz war die erste 
Aprilhälfte massiv zu mild, wie MeteoNews 
mitteilt. So lag in Vaduz das Temperaturmit-
tel über 14 Grad, mehr als 5 Grad mehr als 
üblich. Dazu kommt, dass Niederschläge 
bislang fast völlig ausblieben, was für eine 
erste Aprilhälfte sehr aussergewöhnlich sei. 
Mit nur 5 Millimeter Regen in Vaduz be-
trägt die Niederschlagsabweichung satte 91 
Prozent zum langjährigen Mittel. In weiten 
Teilen der Schweiz fiel sogar noch weniger 
Regen. «Angesichts der zurzeit bereits vor-
herrschenden Waldbrandgefahr also nicht 
mehr als ein Tropfen auf den heissen Stein», 
wie die Meteorologen festhalten.  (hf)

 Wegen Belagsarbeiten 
kommt es an den nächsten Wochenenden zu 
Sperren beim Autobahnanschluss Feldkirch-
Nord. Ab Samstag, den 18. April, 15 Uhr bis 
Montag, den 20. April, 5 Uhr ist die Rampe 
4 – die Ausfahrt aus Richtung Arlberg kom-

Finanzkrise trifft die AHV
Fast 140 Millionen Franken Verlust – Schwieriges Jahr wegen ungünstiger Märkte

VADUZ – Man musste eigentlich 
kein Prophet sein, um dieses Er-
gebnis vorherzusehen. Die Fi-
nanzkrise hat die AHV mit voller 
Härte getroffen. Dennoch befin-
det sich die AHV auch weiter in 
einer komfortablen Situation.

• Holger Franke

Das Jahr 2008 war für die AHV im 
Bereich der Vermögensanlage mit 
dem grössten Verlust in ihrer Ge-
schichte höchst unerfreulich. Noch 
muss der Jahresbericht vom Land-
tag genehmigt werden, unter dem 
Strich und nach Auflösung der Be-
wertungsreserve von 160 Millionen 
Franken zeichnet sich aber ab, dass 
die AHV einen Verlust von fast 140 
Millionen Franken verbuchen muss, 
wie Walter Kaufmann, Direktor der 
Liechtensteinischen AHV-IV-FAK 
Anstalten auf Anfrage des «Volks-
blatts» bestätigt. «Die Beiträge der 

Versicherten und Arbeitgeber hät-
ten gereicht, um über 99 Prozent 
der Ausgaben zu decken. Der 
Staatsbeitrag an die AHV hätte so-
gar zu einem Überschuss geführt, 
aber die Vermögenserträge mit ei-
ner Minusrendite von 15,4  Prozent 
auf den Wertschriften haben im 
2008 zu einem insgesamt negativen 
Ergebnis geführt.» 

10,27 Jahresausgaben bilden 
eine komfortable Reserve

Demzufolge sank auch der AHV-
Fonds von rund 2,18 Milliarden 
Franken auf rund 2,04 Milliarden 
Franken, gleichzeitig sind die Aus-
gaben im Vergleich zum Vorjahr 
um 4,26 Prozent von 190 Millionen 
auf knapp 200 Millionen Franken 
angewachsen. Trotz dieses deut-
lichen Einbruchs befindet sich die 
liechtensteinische AHV nach wie 
vor in einer komfortablen Position. 
So standen bisher 11,44 Jahresaus-

gaben als Reserve bereit, aufgrund 
der Auswirkungen der Finanzkrise 
ist dieses satte Polster nun auf im-
mer noch respektable 10,27 Jahres-
ausgaben gesunken.

Langfristig sind Massnahmen 
zur Sicherung erforderlich

Dennoch ist dieses satte Polster 
für den AHV-Direktor kein Ruhe-
kissen. Eine Arbeitsgruppe der Re-
gierung ist völlig unabhängig von 
der aktuellen Finanz- und Wirt-
schaftskrise bereits damit beauf-
tragt worden, Massnahmen zur 
langfristigen Sicherung der AHV 
zu erarbeiten (das «Volksblatt» be-
richtete). Kurzfristig allerdings 
seien keine gravierenden Massnah-
men nötig, versichert Kaufmann: 
«Im Moment besteht kein Grund 
zur Panik, weil man die AHV dank 
hoher Reserven langfristig planen 
kann und somit keine Kurzschluss-
reaktionen nötig sind.»

Deutlich besser hat die Invali-
denversicherung das vergangene 
Jahr gemeistert: Minimal stei-
gende Ausgaben, nahezu konstan-
te reine Rentenausgaben und nur 
ein leichter Anstieg der Leistungs-
empfänger im Vergleich zum Jahr 
2007 lassen das Jahr 2008 aus 
Sicht der IV in einem positiven 
Licht erscheinen. Die FAK hinge-
gen musste im 50. Jahr ihres Be-
stehens, wie auch die AHV, Ver-
luste wegen des Einbruchs der 
Märkte hinnehmen. Auch nach 
Auflösung der Bewertungsreserve 
von 3,5 Millionen Franken resul-
tiert ein Verlust von 5,85 Millio-
nen Franken, wodurch der FAK-
Fonds auf rund 88,8 Millionen 
Franken gesunken ist. Dies ent-
spricht aber immer noch einem 
Vermögen von 1,77 Jahresausga-
ben – im Jahr 2007 hatte die Re-
serve noch 1,89 Jahresausgaben 
betragen.


